Heinrich Goedecke

Landrat des Kreises Siegen von 1920 bis 1935

Unruhige Zeiten – den Krieg verloren, und der Kaiser vor den Revolutionären ins niederländische Exil geflüchtet. Als Heinrich Goedecke sein Amt als Landrat antrat, hatte Deutschland gerade einen der größten Brüche seiner Geschichte erlebt. Und noch bevor Goedecke Siegen wieder verlassen sollte, würde der nächste Epochenwechsel folgen.

Der 1881 geborene Heinrich Goedecke war ein durch und durch konservativer Sohn des untergegangenen Kaiserreichs. Nach seinem Studium der Rechtswissenschaften in Berlin, Genf und Marburg legte er im Alter von 23 Jahren am Berliner Kammergericht sein Referendarexamen ab. In den folgenden Jahren prägten zahlreiche Ortswechsel sein Leben, wie es für einen höheren Beamten in der damaligen Zeit durchaus üblich war. Stationen seines Werdegangs waren Rheinsberg und Potsdam, verschiedene Orte in Schlesien, Neuss und Geldern, bis er 1912 nach Münster wechselte. 1919 schließlich besetzte er - zunächst als Stellvertreter - das vakante Landratsamt in Siegen.

Die konservative Haltung des Landrats führte zu ständigen Auseinandersetzungen mit den Siegener Sozialdemokraten. Von Anfang an war seine Person bei den linken Kräften umstritten. Nachdem der Kreisausschuß 1919 den Regierungsrat Goedecke zunächst als stellvertretenden Landrat eingeführt hatte, regte sich bereits im folgenden Jahr Widerstand der Siegener Ortsgruppen der SPD und USPD gegen die endgültige Ernennung zum Landrat. Allerdings konnten die Einwürfe diese nicht verhindern, sondern nur verzögern. Der nächste Epochenwechsel brachte neue Schwierigkeiten. Obwohl Heinrich Goedecke noch am 1. Mai 1933 in die NSDAP eingetreten war, drangen Parteifunktionäre bald auf seine Absetzung. Er kehrte zurück ans Oberpräsidium in Münster.

Erstaunlich ist, daß Goedecke seinen Lebensabend in Siegen verbrachte, nachdem er 1936 bis 1950 im Münsterland gelebt hatte. Offenbar verband er mit seiner Siegener Zeit gute Erinnerungen und fühlte sich wohl im kirchlich-konservativen Milieu des Siegerlandes. Und offenbar hat man hier die Arbeit des weder von Sozialdemokraten noch von Nationalsozialisten geschätzten Konservativen zu würdigen gewußt. Die Lobeshymnen, die in der Siegener Zeitung zu verschiedenen Anlässen erschienen, legen hiervon beredtes Zeugnis ab.
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